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Ein assyr.-babyl. Gedicht ü. Job. 761

kochen ohne Unterlaß, und 30. 3Od: Mein Gebein brennt von

^ Feuer. Vgl. auch 7, 14.

Z. 60-62 mit 6, 13. S. Z. 6-9.
Z. 63 (und 64) mit 19, 7: Ich schreie: -Gewalt ll, und finde kein Gehör

(bei Gott), ich rufe um Hilfe und erlange kein Recht.

Z. 66 mit 2, 12: . . . Da erhoben sie (die drei Freunde Jobs) lautes
Weinen, zerrissen ein jeder sein Gewand und streuten Asche über

ihre Häupter himmelwärts.
Z. 67—69 mit 30, 9: Und jetzt bin ich ihr Liedlein geworden, ich

bin ihnen geworden zum Sprüchlein, und 30, 10a: Voll Abscheu
rücken sie weg von mir. Vgl. auch 19, 13 ff.
Weitaus die meisten Zeilen des Keilschrifttextes besitzen demnach

eine Parallele im Buche Job.
Es sei auch darauf aufmerksam gemacht, ,daß in der Sammlung,

in die unser Gedicht in der Bibliothek Assurbanipals eingeordnet war,
unmittelbar ein Lied folgt, das ein Danklied darstellt, eines aus solcher

Not, wie sie unser Text geschildert hatte, von der Gottheit Geretteten").
Bezüglich dieses Dankliedes sind wir jedoch ganz wieder ans den

früher erwähnten Kommentar angewiesen, der immer nur einzelne

Zeilen aus dem Gedichte herausgreift. Derselbe berichtet, wie schon

angedeutet, von der Wiederherstellung der Gesundheit durch die Gott¬

heit^). Das Danklied entspricht somit dem Epiloge des Buches Job
(42, 7 ff.).

Noch einige Vergleichungspnnkte seien berührt. Das assyrisch-

babylonische Gedicht zeichnet sich aus, um mit Weber zu reden, durch

Schönheit der Sprache und Fülle der Ausdrucksmöglichkeiten für die

düstere Grundstimmung des Ganzen, durch Tiefe der Gedanken und
sittlichen Ernst 3 ). Eben dies läßt sich gewiß nicht minder vom Bucke
Job sagen. ,Wenn dasselbe kein Fürst geschrieben hat. so ist es eines

Fürsten wert: denn seine Denkart ist königlich und göttlich"). König-

^ lich ist auch seine Schreibart. -Die Sprache ist edel, gewählt, kühn, ge¬

drungen und reich an Bildern und Vergleichen. Tiefe der Gedanken
und Wärme der Empfindung beherrschen die Darstellung^). Der in Be-

0 Zimmern, S. 30.
2) Die Übersetzung s. bei Jastrow, S. 130 ff.
3
) S. 134.

4
) Herder, Vom Geist der Ebräischen Poesie. Karlsruhe 1826, 1. T.

S. 142.
5
) Wünsche, Die Schönheit der Bibel. Leipzig 1906, I.Bd., S. 38.
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